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propriaiion burpgeführt unb roomßglip im grfihjaht 1926
mit bem Sau ber Sahn begonnen roerben fönne.

Kitpenrenopation in ga»a# (©raubünben). $n
ganal ift man gegenwärtig eifrig mit ber Kirpenreno»
oation befpäftigt. Sie ißläne hierfür hat bie renom»
mierte gitma @päfer&9tifp in ©hur erfteßt. 3«
einem neuen ©eläute erhält bie ©emeinbe aup eine neue

Orgel, bereu Sau an SRetpet & ©öfjne in geig»
ber g oergeben roorben ift, bie Iet}te§ $aht bie prächtige
Orgel in Kübli§ erfteßt haben.

Umbau öes SRasnljßtnter f>auptôûïjitïîofe§. ©pon
oor bem Kriege genügte ber SRannljeimer Hauptbahrpof
ben Serfehrêbebûrfniffen in feiner SBeife metjr. $n ben
legten SRonaten fjat nun bie Steipleifenbahnbireftion
Karlsruhe größere Umbauten im ßauptempfangsgebäube
oorgenommen, reelle etroelpe ©rteipterung bringen. Slap
roie oor ift aber ber SRannheimer §auptba§n|of oiel p
Hein; ein Neubau muff für bie näpfte Bett in Slu§fipt
genommen „roerben. Ser SRannheimer ©tabtbaubireftor
©ifenlop !)at hißfür ein ©eneralprsjeft aufgearbeitet,
auf ©runb beffen neue Serhanblungen mit ber Sleip§=
bafjnbireftion Karlsruhe ftattfinben, roelpe ft et) prinjipteE
für einen Neubau bereits auggefpropen hat.

Sie ^reisgcftaltuns im S«ti«tle.
Stuf Kreifen bes Saitgeroerbes roirb ber „9t. 3- 3-"

gefprieben:
Sie ißreifgefialtung im Saugeroerbe, tnSbefonbere

in Serbinbung mit bem Söohnunggproblem, muff
bie roeiteften Kreife intereffieren, benn eS ijanbett ftp um
einen in feiner finanziellen StuSroirfung unb in fozial»
politiser Hinjtpi roiptigfien Sebarfgartifel. Stovern
jpeinen fetne ißrobuftionfbebingungen in pren ©tnzel»
Reiten roenig befannt ju fein, roeil man immer roieber
auf Urteile ftöfjt ober Sorfplägen begegnet, roelpe ben

tatfäplipen Serpltniffen nietjt Slepnung tragen.
Stelfap roirb bie SReinung oertreten, bafj im Sau»

geroerbe nop roeitgebenbe ©rfparniffe burp beffere
unb häufigere Sppifierung unb Slormalifierung
ber Slrbeit erzielt roerben fönnten. SRan glaubt, ba|
in btefer Sejiepng bisher roenig ober gar niptg ge»

fpehen fei. $n Sßirflipfeit roirb eine Steide oon Sau»
beftanbteilen feit langer 3ßtt fabrifmäjfig in Serien unb
Sppen prgefteüt. 31I§ bann bie ©eftepngSfoften roäh»
renb ber Kriegs» unb Slapfrieggjahte fliegen, ergab fid^
non fetber bie Slotroenbigfeit, nap roeiterer Serein»
fapung unb Serbilligung ber Sßobuftion zu fupen
unb zu biefem gweefe entftanben u. a. aup Sereinigungen,
roelpe bie Sîûrmatifierungëmoglipfeiten im Saugeroerbe
ftubieren. Siefe Unterfupungen haben aber ergeben, bafj
bie peoretifp ehtfapen unb einleuptenben gorbetungen
praftifp fproteriger burpführbar finb unb baff aup pre
finanziellen Stefultate nipt bie erroarteten SBirfungen in
ber SreiSgeftattung bringen. SRan muff immer bie Sat»
fac^e oor Slugen pben, baf; ber gröfjte Seit beg Sau»
prozeffef überpupt nicht normatifiert roerben fann. Sie
Slrbetten beS SaumeifterS, giwmermeifierg unb anberer
Hanbroetfer finb unb bleiben in ber Hauptfape inbini»
bueüe Seiftungen. Ste Slormalifietung unb Sppifie»
rung ift nur bei îleiuen beroeglipen Sefianbteilen ber
SRetafl» unb fpolzbranpe möglip unb fßßß tängftenS ge=

bräuplip. ©benfo roerben bie roiptigfien Saumate»
riatien, rote 3ement, (Steine ufro. feit jeher nap Siormen
unb Sppen fabriziert unb oerroenbet. Slennengroerte @r»

fparniffe ber Saupreife auf ©runb roeiterer Slormali»
fieruug unb Sppifierung bürfen fomit nicht erroartet
roerben. Sie atigemeinen ißrobuftionf» unb Konfurrenz»
oerhäftniffe zwingen eben ben fpanbroetfer fo gut roie

ben fyabrifanten zur ftänbigen Serbefferung unb Ser»

bittigung feiner Arbeit. Sa§ fchroeizerifd^e Saugeroerbe
ift im allgemeinen nicht Puter ber tedpifchen ©ntroieftung
Zurüdtgebtieben unb bie mecf)anifct)e Kraft unb bie

SR affine haben h^r roeitefte Serbreitung gefunben,
SRan fönnte oietmetjr bas ©efpt haben, ba§ in biefer
fpinfidp manchmal bes ©uten zuoiet gefopp; bie praf=
tifchen Sefuttate haben auch fcpu ergeben, ba^ „®roff
oaterf Saumethoben" unter llmftänben öfonontifcher finb,
al§ bie foftfpietige mechanifdtse ©tnricpimg, rcetetje ebenfo
rote ba§ Kleben an alten SRetpben ein ffetjter fein fann.

©in fchroierigef Kapitel bitbet bie Seurteitung ber

Strbeitfteifiungen. @§ fteht unzroeifethaft feft, bafj
biefe roährenb beS Krieges in bebenftichem Umfange zu=

nMgegangen roaren unb hßute noch öerbefferungSfüpg
finb. Sa§ Saugeroerbe roirb baoon befonberS ftarf be»

troffen, roeit Per bte SlrbeitSteiftung eine Hauptrolle
fpielt. Ste SRöglichfeiten zur Sepbung biefeS ÜbetfianbeS
finb roo|t oorpnben, abet nipt fofort butpführbar.
2Bir glauben atsp, baff nur tedjnifpe SRittel nipt
auSreipen. Sie Urfape ber SlrbeitSoerminberung liegt
in ber oeränberten politifpen unb öfonomifpen Menta»
lität ber Slrbeitermaffen; ber Übelfianb muh Zuerft burp
eine geiftige Slbfep oon falfpen SorfieUungen befei»

tigt roerben. Siefe SBepfelbeziehung läfft fip heute in

frappanter Söetfe tu Italien feftfteüeu, roo jeber Kenner
ber früheren Serhüttniffe einen bireft auffaßenben Um»

fprouug in ©efiunung unb Seiftung ber Slrbeitermaffen
roahrnimmt. Saneben foß aup bie roiffenfpaftlipe Se»

triebSfüpung auf ©runb erprobter ©pfieiue nipt oer»

napläffigt roerben. Satfäplip hat jeber tüptige ga»
brifant unb Hanbroetfet feit jeher ber SlrbeitSteiftung
bie größte SlufmerffamEeit roibmen roüffeu, roeil fie eine

ber ©runblagen feiner preisfalfulation bilbet. fpute ift
barauS auf ©runb oon tjeroorragenben ©inzelrefultaten,
inêbefonbere ber Serfupe SaplorS, ein roiffenfpaft»
lipeS ©ptem aufgebaut roorben, roelpeS zwß^ß^ö^^
berufen ift, bie fßrobuftion zu förbern. Ste Ùnterfu»

pungen SaplorS für ba§ SRaurergeroerbe finb in ber
éproeiz befannt unb fie finb tatfäptip ftaunenSroert.
Sie erzielten Steigerungen ber Seiftungen muffen hibeffen
Zur tipiigen Seurteilung prer SBirifpafttichfeit in ben

Stahmen ber gefamten Slrbeit gefteßt roerben. Sann
Zeigt fip aber, bah bie Sifferenj erheblip finft, roeil
ber nap Sapor» ©pftem arbeitenbe SRaurer oermepte
Hanbreipungen ber Hilfsarbeiter benötigt, ©o»

bann finb bie Sorau§fet$ungen biefer 2lrbeit§mepobe,
nämtip bie grohen, gleipartigen Staffen in unferem
Sanbe nipt in gleipem Umfange oorljartben. 3Bir er»

mahnen blof? bie foziate ©eite ber ffrage, obwohl
aup biefe bei ber Söfung beS Sehlems nipt beifeite

gelaffen roerben barf. SRit biefen Stusführuugen rooflen
roir nipt etroa einer grunbfähtipen Slbneigung, fonbern
bloh bem SBunfpe 3lu§bracf geben, bei Sergleipen unb

Sorfplagen an Sorhanbeneâ anzufnüpfen unb nipt bie

SReinung obroalten zu laffen, bah eine fo roiptige ffrage
roie biejenige ber îlrbeitsleiftung biëpr eigentlip ignoriert
roorben fei. Slup im Saugeroerbe ift ba§ nipt bet

gall; fo hat ber ©proeizerifpe Saumeifteroer»
banb oor $ahßßti eine Kommiffion zum ©tubium bet

Srobuftion?oerbißigung eingefep, roelpe nap eingepnbet
Prüfung aßet gaftoren bazufam, oor aflem bie görbe»

rung be§ Slfforb» unb ißrämienfpftem§ in feinen

oerfpiebeneu Slbfiufungen zu empfehlen. Hier formen

nop-Serbefferuugen erzielt roerben, benn oetfpiebenen
Sauhanbroetfergruppen haben bie ©eroerffpaften ein ob»

fotuteS Serbot ber Slfforbarbeit abgerungen, ©öenfo

fplimm finb aber bie aufgebtungenen SRini mall öh"^
ZU beten ©inführung bie ftaatlipen @inigung§ämter unb

bie öffentlichen Setriebe mit ben feften ©ehaltênornten
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propriation durchgeführt und womöglich im Frühjahr 1926
mit dem Bau der Bahn begonnen werden könne.

Kirchenrenovation in Fanas (Graubünden). In
Fanas ist man gegenwärtig eifrig mit der Kirchenreno-
vation beschäftigt. Die Pläne hierfür hat die renom-
mierte Firma SchâferàRifch in Chur erstellt. Zu
einem neuen Geläute erhält die Gemeinde auch eine neue

Orgel, deren Bau an Metzler à Söhne in Fels-
berg vergeben worden ist, die letztes Jahr die prächtige
Orgel in Küblis erstellt haben.

Umbau des Mannheimer Hauptbahnhofes. Schon
vor dem Kriege genügte der Mannheimer Hauptbahnhof
den Verkehrsbedürfnissen in keiner Weise mehr. In den
letzten Monaten hat nun die Reichseifenbahndirektion
Karlsruhe größere Umbauten im Hauptempfangsgebäude
vorgenommen, welche etwelche Erleichterung bringen. Nach
wie vor ist aber der Mannheimer Hauptbahnhof viel zu
klein; ein Neubau muß für die nächste Zeit in Aussicht
genommen. werden. Der Mannheimer Stadtbaudirektor
Eisenlohr hat hiefür ein Generalprojekt ausgearbeitet,
auf Grund dessen neue Verhandlungen mit der Reichs-
bahndirektion Karlsruhe stattfinden, welche sich prinzipiell
für einen Neubau bereits ausgesprochen hat.

Me PretMWlW im Muz«à
Aus Kreisen des Baugewerbes wird der „N. Z. Z."

geschrieben:
Die Preisgestaltung im Baugewerbe, insbesondere

in Verbindung mit dem Wohnungsproblem, muß
die weitesten Kreise interessieren, denn es handelt sich um
einen in seiner finanziellen Auswirkung und in sozial-
politischer Hinsicht wichtigsten Bedarfsartikel. Trotzdem
scheinen seine Produktionsbedingungen in ihren Einzel-
heiten wenig bekannt zu sein, weil man immer wieder
auf Urteile stößt oder Vorschlägen begegnet, welche den
tatsächlichen Verhältnissen nicht Rechnung tragen.

Vielfach wird die Meinung vertreten, daß im Bau-
gewerbe noch weitgehende Ersparnisse durch bessere

und häufigere Typisierung und Normalisierung
der Arbeit erzielt werden könnten. Man glaubt, daß
in dieser Beziehung bisher wenig oder gar nichts ge-
schehen sei. In Wirklichkeit wird eine Reihe von Bau-
bestandteilen seit langer Zeit fabrikmäßig in Serien und
Typen hergestellt. Als dann die Gestehungskosten wäh-
rend der Kriegs- und Nachkriegsjahre stiegen, ergab sich

von selber die Notwendigkeit, nach weiterer Verein-
fachung und Verbilligung der Produktion zu suchen
und zu diesem Zwecke entstanden u. a. auch Vereinigungen,
welche die Normalisierungsmöglichkeiten im Baugewerbe
studieren. Diese Untersuchungen haben aber ergeben, daß
die theoretisch einfachen und einleuchtenden Forderungen
praktisch schwieriger durchführbar sind und daß auch ihre
finanziellen Resultate nicht die erwarteten Wirkungen in
der Preisgestaltung bringen. Man muß immer die Tat-
sache vor Augen haben, daß der größte Teil des Bau-
Prozesses überhaupt nicht normalisiert werden kann. Die
Arbeiten des Baumeisters, Zimmermeifters und anderer
Handwerker find und bleiben in der Hauptsache indivi-
du elle Leistungen. Die Normalisierung und Typisie-
rung ist nur bei kleinen beweglichen Bestandteilen der
Metall- und Holzbranche möglich und hier längstens ge-
bräuchlich. Ebenso werden die wichtigsten Bau m ate-
rialien, wie Zement. Steine usw. seit jeher nach Normen
und Typen fabriziert und verwendet. Nennenswerte Er-
sparnisse der Baupreise aus Grund weiterer Normali-
sierung und Typisierung dürfen somit nicht erwartet
werden. Die allgemeinen Produktions- und Konkurrenz-
Verhältnisse zwingen eben den Handwerker so gut wie

den Fabrikanten zur ständigen Verbesserung und Ver-
billigung seiner Arbeit. Das schweizerische Baugewerbe
ist im allgemeinen nicht hinter der technischen Entwicklung
zurückgeblieben und die mechanische Kraft und die

Maschine haben hier weiteste Verbreitung gefunden.
Man könnte vielmehr das Gefühl haben, daß in dieser

Hinsicht manchmal des Guten zuviel geschieht; die prak-
tischen Resultate haben auch schon ergeben, daß „Groß-
vaters Baumethodsn" unter Umständen ökonomischer sind,
als die kostspielige mechanische Einrichtung, welche ebenso
wie das Kleben an alten Methoden ein Fehler sein kann.

Ein schwieriges Kapitel bildet die Beurteilung der

Arbeitsleistungen. Es steht unzweifelhaft fest, daß
diese während des Krieges in bedenklichem Umfange zu-
rückgegangen waren und heute noch verbesserungsfähig
sind. Das Baugewerbe wird davon besonders stark be-

troffen, weil hier die Arbeitsleistung eine Hauptrolle
spielt. Die Möglichkeiten zur Behebung dieses llvelstcmdes
sind wohl vorhanden, aber nicht sofort durchführbar.
Wir glauben auch, daß nur technische Mittel nicht
ausreichen. Die Ursache der Arbeitsverminderung liegt
in der veränderten politischen und ökonomischen Menta-
lität der Arbeitermassen; der Übelstand muß zuerst durch
eine geistige Abkehr von falschen Vorstellungen besei-

tigt werden. Diese Wechselbeziehung läßt sich heute in

frappanter Weise in Italien feststellen, wo jeder Kenner
der früheren Verhältnisse einen direkt auffallenden Um-
schwung in Gesinnung und Leistung der Arbeitermassen
wahrnimmt. Daneben soll auch die wissenschaftliche Be-

triebsführung aus Grund erprobter Systeme nicht ver-
nachlässig! werden. Tatsächlich hat jeder tüchtige Fa-
brikant und Handwerker seit jeher der Arbeitsleistung
die größte Aufmerksamkeit widmen müssen, weil sie eine

der Grundlagen seiner Preiskalkulation bildet. Heute ist

daraus auf Grund von hervorragenden Einzelresultaten,
insbesondere der Versuche Taylors, ein Wissenschaft-
liches System aufgebaut worden, welches zweifelsohne
berufen ist, die Produktion zu fördern. Die Untersu-
chungen Taylors für das Maurergewerbe sind in der

Schweiz bekannt und sie sind tatsächlich staunenswert.
Die erzielten Steigerungen der Leistungen müssen indessen

zur richtigen Beurteilung ihrer Wirtschaftlichkeit in den

Rahmen der gesamten Arbeit gestellt werden. Dann
zeigt sich aber, daß die Differenz erheblich sinkt, weil
der nach Taylors System arbeitende Maurer vermehrte
Handreichungen der Hilfsarbeiter benötigt. So-
dann sind die Voraussetzungen dieser Arbeitsmethode,
nämlich die großen, gleichartigen Massen in unserem
Lande nicht in gleichem Umfange vorhanden. Wir er-

wähnen bloß die soziale Seite der Frage, obwohl
auch diese bei der Lösung des Problems nicht beiseite

gelassen werden darf. Mit diesen Ausführungen wollen
wir nicht etwa einer grundsätzlichen Abneigung, sondern
bloß dem Wunsche Ausdruck geben, bei Vergleichen und

Vorschlägen an Vorhandenes anzuknüpfen und nicht die

Meinung obwalten zu lassen, daß eine so wichtige Frage
wie diejenige der Arbeitsleistung bisher eigentlich ignoriert
worden sei. Auch im Baugewerbe ist das nicht der

Fall; so hat der Schweizerische Baumeisterver-
band vor Jahren eine Kommission zum Studium der

Produktionsverbilligung eingesetzt, welche nach eingehender
Prüfung aller Faktoren dazukam, vor allem die Förde-

rung des Akkord- und Prämiensystems in seinen

verschiedenen Abstufungen zu empfehlen. Hier können

noch-Verbesserungen erzielt werden, denn verschiedenen
Bauhandwerkergruppen haben die Gewerkschaften ein ab-

solutes Verbot der Akkordarbeit abgerungen. Ebenso

schlimm sind aber die aufgedrungenen Minimallöhne,
zu deren Einführung die staatlichen Eiuigungsämter und

die öffentlichen Betriebe mit den festen Gehaltsnormen
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in roefetttrit^er 2Beife- beigetragen ïjatten. ©erabe bte

Serroaltung ber ©tobt Jürtd) ift mit ber Serfürjung
ber ArbeitSjeit unb bem JugeflänbniS eineS fefien, con
ber Setflung unabhängigen Sohnes »orangegangen unb
bat bamit befenberS bas Saugeroerbe im ©inne ber

Serteuerung beeinflußt. SJtan fiefjt, baß bas problem
ber Arbeitsleistung bei näherem Setradflen über bie
tecEjnifc^e Jrage htnausroächft unb nicht allein oon biefer
(Seite au§ flubiert roerben foUte.

©ine Serminberung ber Saupreife fönnte
natürlich auf Soften ber befferen Ausführung erreicht
roerben. SÄan fann an SUtaterial fparen, eS burd)
fchle^tere Dualität erfe^en unb bie Auslagen baburch
tatfäc|lich oerringern. ®er Sorted ift aber nur fc|ein=
bar, beim ber erjielte ©eroinn roirb nachher in größeren
Aufroenbungen für Reparaturen noHfiänbig aufgehen.
®iefe Erfahrung erneuert fid) immer roieber; fo roarnte
nods fetflhin, um „bie SRitmenfdjen nor ©djaben unb
©nttäufchung ju beroafsren", ber Jahresbericht ber ©ifen*
bahner=Saugenoffenfchaft @t. ©allen banor, beim Sau
ju ftarf ju fparen. ®te legten Jahre haben eine ganje
Alufterfarte non neuen ^Baumaterialien unb angeblich
neuen Sauroeifen gebraut, ohne aber bamit baS SiS*
herige auS bem Jelbe ju fdslagen. SJian batf, bei aller
Hochachtung cor ber tedsmfdjen ©ntroicftung, nicht außer
Acht laffers, baß SJÎenflhengetft unb Kunft feit Jahrtau*
fenben an Sauroerfen arbeitet unb baß hier beShalb bie

roir flieh en Neuerungen feltener flnb als auf anberen
©ebieten. ®ie ®enbenj geht eher baßin, mit bem Jort*
fdjreiten ber Kultur bie SBohnung behaglicher unb reic|=
lidjer ausjugeftalten. Auf btefen Itmftanb ift bie &at»
fade jurüdjufühten, baß bie ißreiSgeftaftung im Sauge*
roerbe nicht bie gleite preiSoerbitligenbe Nidjtung roie
bie £>erfteHung anöeter ©ebrauchSartifel genommen fjcit.
@§ märe aber ein fultureller unb fojialer Nücf*
fdjritt oon unfdjähbarer ©ragroeite, roenn eine Abfehr
oon biefer ©ntroidlung eintreten foüte.

Jür bie heutige (Situation muß in Setrad)t gejogen
roerben, baß bie ißroöuftion im Saugeroerbe mit aus*
fdjließltch inlänbifchen Jaftoren ju rennen h°* «ab
fie bemnad) bte folgen unferer Safutaoeränberung in
ooHem Ilmfang auf fid) einroirfeti faffen muß ©eil
baS roidfligfle ©lement ber flkeiSbilbung, bie Arbeits*
leiftung, roegen ßohnerhöhung unb Serfürjung ber Ar*
beitSjeit gang befortberS oerteuert rourbe, muß bte

©rhöhung ber ißrobuftionSfoften gerabe beim Saugeroerbe
in ungeroöhnltdj h«hw« Ausmaße jutreffen.']|Jm Sichte

biefer ©atfadjen betrachtet, entbehren auch ^ie otelfac|en
Klagen über große Saurechnungen ihrer Seredjtigung.
®er Nad)roeiS bafür ift urifchroer anhanb oon &atfad)en
ju erbringen. $roij Sohnabbau unb trophein im Ntaurer*
unb Jimmergeroerbe bie ©htführung ber 48 ©tunben=
rooche im ©ommer unter großen Opfern im Jahre
1920 nach einem bretmonatigen Streife oerhtnbert roerben
tonnte, flehen heute bie Söhne mit 120 bis 130%
über ben Sorf riegSpretf en; bie Serteuerung bei
ben Saumaterialien erreicht nodj 80 bis 100 %
unb bte SranSportfofien, roeldje bie greife ber
Saumaterialien nicht unroefenllich beetnfluffen, flnb eben*

fads nod) über 100 % über bem Ntoeau oon 1914.
Über bie ©cflöhung ber allgemeinen Unfofien brauchen
roir unS hier roolfl nicht auSplaffen. ®tefe Serhältniffe
beftimmen bie £öhe ber Saurechnungen. Jn SBirflid)*
feit ift aber baS heutige ißretSnioeau im Saugeroerbe
ntebriger als btefe Jafslen eS oermuten ließen. Jür ge*
roöhntiche Arbeiten ift eS im Nüttel faum 80% über
ben SorfriegSpreifen. ®tefer Unterfch'ieb bebeutet bod),
baß ba§ Saugeroerbe etne geroaltige Anflretiguug im
©inne ber Serbilltgung feiner ^robuftion gemalt
hat. ©te ging j. S. fogar auf Koflen ber SebenSmög*
lichfeiten be§ ©eroerbeS, irtbem ba§ Seflreben, burd)
billige greife Aufträge ju erhatten unb bamit ben in*
folge ber feßroeren KriflS fliEgeflanbenen Setrieb roieber
in Seroegung ju bringen, ju Angeboten führte, roelche
bie roirflichen ©eftehungSfoflen nicht bedien. ®aß öiefe
ïenbenj bureaus ungefunb unb im ©runbe unroirt*
fchaftlich ifl, mirb jugegeben roerben muffen, benn eS

fann fein 2BirtßhaftSjroeig auf bie ®auer unter ben
©elbftfofleu arbeiten.

®ie atigemeine Situation im Saugeroerbe ift l^ute
berart, baß bte Öffentlichfett fetne llrfa<he h«fl «on über*
fetflen greifen ju reben; fle foEte otelmehr burch praf*
ti|<he Anerkennung beS ©runbfa^eS, baß jebe Arbeit
ihres SohneS roert ift, an ber 2BteberherfleUung ge*
funber Konfurrenjoerhältniffe mitroirfen. Aufgabe unb
ißflicht beS SaugeroerbeS roirb eS bann fein, burd) fort*
roährenbe Setbefferung feiner ißrobuftion bafür ju forgen,
baß biefeS gerechte ißreiSnioeau möglichfl niebrig gehalten
roerben fann.

Die öünftißftcn Salaten.
Jm allgemeinen roirb bei ber AuSroahl ber ©apeten

noch oiel ju roenig Sfüdfldjt barauf genommen, baß bie

und Modeile
zur Fabrikation tadelloser-

Zemenfwaren.

Anerkannt- einfach
aber prakhsch
zur raiionelien Fabrika-
-iion u nenibehrl ich.

J.ûraber&Ca
Maschinenfabrik
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in wesentlicher Weise ^ beigetragen hatten. Gerade die

Verwaltung der Stadt Zürich ist mit der Verkürzung
der Arbeitszeit und dem Zugeständnis eines festen, von
der Leistung unabhängigen Lohnes vorangegangen und
hat damit besonders das Baugewerbe im Sinne der

Verteuerung beeinflußt. Man sieht, daß das Problem
der Arbeitsleistung bei näherem Betrachten über die
technische Frage hinauswächst und nicht allein von dieser
Seite aus studiert werden sollte.

Eine Verminderung der Baupreise könnte

natürlich auf Kosten der besseren Ausführung erreicht
werden. Man kann an Material sparen, es durch
schlechtere Qualität ersetzen und die Auslagen dadurch
tatsächlich verringern. Der Vorteil ist aber nur schein-
bar, denn der erzielte Gewinn wird nachher in größeren
Aufwendungen für Reparaturen vollständig aufgehen.
Diese Erfahrung erneuert sich immer wieder; so warnte
noch letzthin, um „die Mitmenschen vor Schaden und
Enttäuschung zu bewahren", der Jahresbericht der Eisen-
bahner-Baugenossenschaft St. Gallen davor, beim Bau
zu stark zu sparen. Die letzten Jahre haben eine ganze
Musterkarte von neuen Baumaterialien und angeblich
neuen Bauweisen gebracht, ohne aber damit das Bis-
herige aus dem Felde zu schlagen. Man darf, bei aller
Hochachtung vor der technischen Entwicklung, nicht außer
Acht lassen, daß Menschengeist und Kunst seit Jahrtau-
senden an Bauwerken arbeitet und daß hier deshalb die

wirklichen Neuerungen seltener sind als auf anderen
Gebieten. Die Tendenz geht eher dahin, mit dem Fort-
schreiten der Kultur die Wohnung behaglicher und reich-
licher auszugestalten. Aus diesen Umstand ist die Tat-
sache zurückzuführen, daß die Preisgestaltung im Bauge-
werbe nicht die gleiche preisverbilligende Richtung wie
die Herstellung anderer Gebrauchsartikel genommen hat.
Es wäre aber ein kultureller und sozialer Rück-
schritt von unschätzbarer Tragweite, wenn eine Abkehr
von dieser Entwicklung eintreten sollte.

Für die heutige Situation muß in Betracht gezogen
werden, daß die Produktion im Baugewerbe mit aus-
schließlich inländischen Faktoren zu rechnen hat und
sie demnach die Folgen unserer Valutaveränderung in
vollem Umfang auf sich einwirken lassen muß Weil
das wichtigste Element der Preisbildung, die Arbeits-
leistung, wegen Lohnerhöhung und Verkürzung der Ar-
beitszeit ganz besonders verteuert wurde, muß die

Erhöhung der Produktionskosten gerade beim Baugewerbe
in ungewöhnlich hohem Ausmaße zutreffen.MJm Lichte

dieser Tatsachen betrachtet, entbehren auch die vielfachen
Klagen über große Baurechnungen ihrer Berechtigung.
Der Nachweis dafür ist unschwer anhand von Tatsachen
zu erbringen. Trotz Lohnabbau und trotzdem im Maurer-
und Zimmergewerbe die Einführung der 48-Stunden-
woche im Sommer unter großen Opfern im Jahre
1920 nach einem dreimonatigen Streike verhindert werden
konnte, stehen heute die Löhne mit 120 bis 130°/«
über den Vorkriegspreisen; die Verteuerung bei
den Baumaterialien erreicht noch 80 bis 100°/«
und die Transportkosten, welche die Preise der
Baumaterialien nicht unwesentlich beeinflussen, sind eben-

falls noch über 100°/« über dem Niveau von 1914.
Über die Erhöhung der allgemeinen Unkosten brauchen
wir uns hier wohl nicht auszulassen. Diese Verhältnisse
bestimmen die Höhe der Baurechnungen. In Wirklich-
kett ist aber das heutige Preisniveau im Baugewerbe
niedriger als diese Zahlen es vermuten ließen. Für ge-
wöhnliche Arbeiten ist es im Mittel kaum 80°/« über
den Vorkriegspreisen. Dieser Unterschied bedeutet doch,
daß das Baugewerbe eine gewaltige Anstrengung im
Sinne der Verbilligung seiner Produktion gemacht
hat. Sie ging z. B. sogar auf Kosten der Lebensmög-
lichkeiten des Gewerbes, indem das Bestreben, durch
billige Preise Aufträge zu erhalten und damit den in-
folge der schweren Krisis stillgestandenen Betrieb wieder
in Bewegung zu bringen, zu Angeboten führte, welche
die wirklichen Gestehungskosten nicht deckten. Daß diese

Tendenz durchaus ungesund und im Grunde unwirt-
schastlich ist, wird zugegeben werden müssen, denn es
kann kein Wirtschaftszweig auf die Dauer unter den
Selbstkosten arbeiten.

Die allgemeine Situation im Baugewerbe ist heute
derart, daß die Öffentlichkeit keine Ursache hat, von über-
setzten Preisen zu reden; sie sollte vielmehr durch prak-
tische Anerkennung des Grundsatzes, daß jede Arbeit
ihres Lohnes wert ist, an der Wiederherstellung g e -

sun der Konkurrenzverhältnisse mitwirken. Aufgabe und
Pflicht des Baugewerbes wird es dann sein, durch fort-
währende Verbesserung seiner Produktion dafür zu sorgen,
daß dieses gerechte Preisniveau möglichst niedrig gehalten
werden kann.

Die günstigsten Tapeten.
Im allgemeinen wird bei der Auswahl der Tapeten

noch viel zu wenig Rücksicht daraus genommen, daß die
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